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Meldungen an die ZSDB



	Meldungen durch „Autorisierte“ Meldestellen seit 1. Oktober 2003


	Der 1. Oktober 2003 war im Rahmen der Zentralen Schweinedatenbank jener Zeitpunkt, mit dem „Autorisierte“ Meldestellen (ATM) erstmals Meldungen über Verbringungen von Schweinen an die Statistik Österreich übermittelt haben. ATMs handeln im Auftrag ihrer meldepflichtigen Kunden und Handelspartner, um ihnen Aufwand zu ersparen. Verbringungsmeldungen, die nicht über „Autorisierte“ Meldestellen getätigt werden, müssen beginnend mit 1. April 2004 von den Meldepflichtigen direkt an den Errichter und Betreiber der ZSDB übermittelt werden.

Mit der Einrichtung der ZSDB wird als Hauptziel eine flächendeckende, effiziente Seuchenprävention und Seuchenbekämpfung bei Schweinen verfolgt. Um dieser Anforderung gerecht zu werden, wurde das Meldewesen und die ZSDB derart entwickelt, dass im Falle einer auftretenden Seuche diese rasch und wirkungsvoll eingedämmt werden kann.

	Wer ist meldepflichtig?
	Die Zentrale Schweinedatenbank setzt sich aus zwei Teilen zusammen - dem Zentralen Schweinebetriebsregister (ZSBR) und dem Zentralen Schweinemelderegister (ZSMR). Im ZSBR werden alle Betriebe, die mit lebenden Schweinen zu tun haben, geführt. Meldepflichtig im Sinne der ZSDB sind daher nicht nur landwirtschaftliche, schweinehaltende Betriebe, sondern auch Viehhändler und Eigentümer oder Betriebsverantwortliche von Schlachtbetrieben, Sammelstellen, Aufenthaltsorten und Handelsställen. Sammelstellen gelten dann als meldepflichtig, wenn Schweine in deren Besitz und Eigentum übergehen.

	Stamm – und Betriebsdaten:

Welche Daten werden erfasst?
	Zur eindeutigen Identifizierung der meldepflichtigen Betriebe werden im Zentralen Schweinebetriebsregister die jeweiligen Stamm- und Betriebsdaten gespeichert. Unter Stammdaten versteht man jene Angaben, die ursächlich mit dem Betrieb und dem Betriebsbesitzer in Zusammenhang stehen. Dazu zählen die vorhandenen Identifikationsnummern eines Betriebes (LFBIS-Nummer und/oder AMA-Klientennummer und/oder Veterinärkontrollnummer), der Name und das Geburtsdatum des Bewirtschafters und des Mitbewirtschafters, die Adresse des Betriebes sowie zum Zwecke der Erreichbarkeit im Krisenfall Telefon-, Faxnummer oder E-mail-Adresse. Betriebsdaten, die im ZSBR gespeichert werden, sind unter anderem die Betriebsform (z. B. Geburts- oder Mastbetrieb), die Einstallungskapazität je Kategorie (Ferkel-, Zuchtsauenplätze, usw.), der Schweinebestand, die Anzahl der nicht untersuchungspflichtigen Schlachtungen innerhalb eines Jahres und die Haltung sonstiger Tierarten.

	Aktualisierung der Stamm – und Betriebsdaten durch eine jährliche ZSDB Erhebung
	Das ZSBR wurde aus dem Land- und Forstwirtschaftlichen Betriebsregister der Statistik Österreich entwickelt und bereits mit 1. Oktober 2002 in Betrieb genommen. Zum Zwecke der laufenden Aktualisierung der entsprechenden Daten wird künftig jährlich eine ZSDB Erhebung durchgeführt. Für landwirtschaftliche Betriebe, die einen Mehrfachantrag Flächen an die Agrarmarkt Austria stellen, ist diese Erhebung in die Tierliste integriert. Landwirtschaftliche Betriebe, die keinen Mehrfachantrag Flächen stellen, Viehhändler, Schlachtbetriebe und alle anderen Meldepflichtigen bekommen von der Statistik Österreich ein eigenes Stammdatenformular für die jährliche Erhebung zugesandt.

Ändern sich aufgrund eines Bewirtschafterwechsels die Bewirtschaftungsverhältnisse eines Betriebes, so muss dies von landwirtschaftlichen Betrieben innerhalb von 14 Tagen mittels Bewirtschafterwechselformular der Landwirtschaftskammer bekanntgegeben werden. Für alle nicht landwirtschaftlichen Betriebe gibt es auch hierfür ein eigenes Formular der Statistik Österreich, wobei die Meldefrist ebenso 14 Tage beträgt.

	Meldung der Verbringungen und untersuchungs-pflichtigen Schlachtungen
	Seuchenhygienisch relevant sind nicht nur die Betriebsstandorte, sondern vor allem auch die Verbringungen der Schweine zwischen diesen Betriebe sowie die untersuchungspflichtigen Schlachtungen. Meldegründe sind demnach: Zugang von Schweinen in einen Betrieb, Abgang von Schweinen aus einem Betrieb, Zugang und Schlachtung und untersuchungspflichtige Schlachtung. Nicht gemeldet werden müssen Geburten und Verendungen von Schweinen. Hauptsächlich für Schlachtbetriebe gibt es den Meldegrund „Zugang und Schlachtung“, der diese beiden zwei Vorgänge in einer Meldung zusammenfasst.

Die in die Statistik Österreich eingehenden Meldungen über Verbringungen und Schlachtungen werden im zweiten Teil der Zentralen Schweinedatenbank, dem Zentralen Schweinemelderegister (ZSMR), aufgezeichnet. Sobald ein Zugang, ein Abgang oder eine untersuchungspflichtige Schlachtung erfolgt, sind folgende Meldeinhalte zu übermitteln: die Identifikationsnummern der an der Verbringung beteiligten Betriebe (Herkunfts- und Bestimmungsbetrieb) und des Transporteurs, optional Name und Anschrift des meldenden Betriebsbesitzers, das Datum des Meldeereignisses sowie die Anzahl der verbrachten bzw. geschlachteten Schweine (keine Ohrmarkennummern!) und der Meldegrund. Bei Verbringungen über eine nicht meldepflichtige Sammelstelle ist deren Identifikations​nummer zusätzlich anzugeben.

	Übermittlung der Meldungen
	Für die Übermittlung der Meldungen stehen Internet, Fax und Postweg zur Verfügung. Bei ersten beiden Medien muss die Meldung spätestens am 7. Kalendertag, bei Postversand spätestens am 4. Kalendertag nach Eintritt des Ereignisses erfolgen. Der Startschuss für die Direktmeldungen an die ZSDB erfolgt, wie oben bereits erwähnt, am 1. April 2004.

	Gegenmeldesystem sichert hohe Datenqualität
	Die Zentrale Schweinedatenbank wird nach dem so genannten Gegenmeldesystem betrieben. Das heißt, dass im Zuge einer Verbringung von Schweinen eine Meldung vom Herkunftsbetrieb und eine entsprechende Gegenmeldung vom Bestimmungsbetrieb erfolgt. Meldet beispielsweise ein Landwirt einen Abgang von Mastschweinen, so übermittelt der annehmende Schlachtbetrieb die Meldung über deren Zugang und Schlachtung. Dies ermöglicht eine Plausibilisierung der einzelnen Meldungen und garantiert eine hohe Datenqualität.

	„Autorisierte“ Meldestellen übernehmen die Meldungen für ihre Kunden
	„Autorisierte“ Meldestellen übermitteln Verbringungsmeldungen anstelle und im Auftrag ihrer Kunden, wodurch diese entlastet werden. Eine ATM fasst im Rahmen einer Meldung sowohl Meldung als auch Gegenmeldung zusammen und leitet beides an die Statistik Österreich weiter.

	Höchste Standards betreffend Datenschutz
	Die Einsichtnahme in die Zentrale Schweinedatenbank unterliegt wie alle Daten der Statistik Österreich strengsten Datenschutzbestimmungen. Der Bundesanstalt ist es untersagt, Daten an Dritte (zum Beispiel an Behörden) weiterzugeben. Ein Zugriff auf die ZSDB ist nur mit einer entsprechenden personalisierten Zugriffsberechtigung möglich, die beim Betreiber angefordert werden kann. Jedem einzelnen ist es daher in einem für ihn definierten Umfang möglich, Abfragen an die Datenbank zu machen. So wird beispielsweise ein Landwirt lediglich seine eigenen Betriebs- und Meldedaten sowie anonyme Summenlisten einsehen können.

	Technische Daten der ZSDB
	Die ZSDB wurde als Webapplikation konzipiert und entwickelt und bietet so den Vorteil, dass die Anforderungen für den Endanwender minimal gehalten werden können. Die einzige Voraussetzung für den Endanwender ist das Vorhandensein eines Internetzugangs und die Verwendung von handelsüblichen Web-Browsern. Sowohl für den Endanwender als auch den Betreiber einer solchen Applikation ergibt sich zusätzlich der Vorteil, dass keine zeit- und kostenaufwändige Softwareverteilung und -installation notwendig ist.

Folgende Web-Browser werden von der ZSDB unterstützt:

· Internet Explorer ab Vers. 5.5 

· Netscape ab Vers. 6.2
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„Autorisierte“ Meldestellen



	Grundsätzlich gilt das Gegenmeldeprinzip


	Laut Tierkennzeichnungs- und Registrierungsverordnung 2003 (TKZVO) haben die Besitzer von Schweinen oder die vom Besitzer Beauftragten, Handels- und Schlachtbetriebe (einschließlich selbstschlachtende Fleischerbetriebe) sowie Sammelstellen (sofern die Schweine in das Eigentum und in den Besitz dieser Betriebe übergehen) und sonstige Betriebe, in denen Schweine aufgestallt sind (z.B. Handelsställe, Aufenthaltsorte) bei einer Verbringung oder bei untersuchungspflichtigen Schlachtungen diese an die Zentrale Schweinedatenbank (ZSDB) zu melden.

Dabei sieht das System der ZSDB eine Meldung sowohl durch den Herkunfts- als auch durch den Bestimmungsbetrieb vor (Gegenmeldeprinzip ).

	„Autorisierte“ Meldestellen entlasten die melde-pflichtigen Betriebe
	Um den Aufwand für die Meldepflichtigen und somit für die Landwirte so gering wie möglich zu halten, werden „Autorisierte“ Meldestellen (ATM) eingerichtet. Erfolgt die Meldung durch eine ATM, so entfällt sowohl für den Herkunfts- als auch den Bestimmungsbetrieb die Meldung, da die ATM beide Meldungen an die Statistik Österreich weiterleitet.

	Voraussetzungen für „Autorisierte“ Meldestellen
	In Zusammenarbeit mit dem Bundesministerium für Gesundheit und Frauen (BMGF) wurde ein umfangreicher Anforderungs​katalog als Voraussetzung für die Anerkennung als ATM definiert, der sich auf folgende Bereiche bezieht:

· Die potentielle ATM muss zumindest mittelbar in das Verbringungsgeschäft eingebunden sein und Zugang zu den meldungsrelevanten Daten haben.

· Die Daten müssen in elektronischer Form verfügbar sein.

· Vorhandener Internetzugang und eine E-mail Adresse.

· Eine vorgegebene Schnittstelle muss implementiert werden (können).

· Es wird mit der ZSDB einen laufenden Stammdatenabgleich der Kunden der ATM geben.

· In einem Probebetrieb wird die technische Umsetzung der ATM geprüft.

· Es muss ein Ansprechpartner und dessen Stellvertreter angegeben werden.

· Aufgrund strenger Bestimmungen sind datenschutzrechtliche Vorgaben einzuhalten.

Erfüllt eine ATM diese Anforderungen, wird ihre Anerkennung nach einer technischen Testphase letztendlich durch das BMGF in den „Amtlichen Veterinärnachrichten“ (AVN) kundgemacht.



	Bis heute melden bereits 10 ATMs – weitere Kandidaten sind in der Test - und Implementierungsphase
	Sechs namhafte Organisationen und Schlachtbetriebe sind jene Pioniere, welche bereits seit 1. Oktober als „Autorisierte“ Meldestellen fungieren und von der ersten Stunde an Meldungen übermitteln.

Bis zum heutigen Tag sind 10 ATMs in den AVN kundgemacht, die bereits mehr als 28.500 Verbringungs- oder Schlachtmeldungen getätigt haben. Für weitere Kandidaten ist die Test- und Implementierungsphase der Schnittstelle noch im Gange.

Die Statistik Österreich ist bemüht, ein möglichst flächendeckendes Netz an ATMs in Österreich aufzubauen, um durch die Nutzung bereits in elektronischer Form vorliegender Informationen ein Höchstmaß an Synergieeffekten zu erzielen und den Aufwand für die Meldepflichtigen möglichst gering zu halten.
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Neue Regelungen betreffend Kennzeichnung von Schweinen



	Wann muss die Kennzeichnung erfolgen?


	Alle Schweine, die im Inland geboren werden, müssen so früh wie möglich, spätestens jedoch vor dem erstmaligen Verlassen des Geburtsbetriebes mit einer Ohrmarke gekennzeichnet werden. Eine Ausnahme besteht bei Geburtsbetrieben, von denen Schweine direkt zur Schlachtung verbracht werden.

In diesem Fall ist anstelle einer Ohrmarke die Kennzeichnung mittels "amtlichen“ Tätowierstempels ausreichend. Jedes Schwein, das zur Schlachtung verbracht wird, muss spätestens 30 Tage vor der beabsichtigten Schlachtung mit dem "amtlichen" Tätowierstempel gekennzeichnet werden (Ausnahme Notschlachtung, Schlachtung aus besonderem Anlass).

	Verwendung der neuen Ohrmarken ab 01.01.2004
	Gemäß Tierkennzeichnungs- und Registrierungsverordnung 2003 gelten folgende Termine bzw. Übergangsfristen für die Kennzeichnung von Schweinen:

Ohrmarken:

Die Verpflichtende Kennzeichnung von Schweinen mittels Ohrmarke spätestens vor dem erstmaligen Verlassen des Geburtsbetriebes besteht seit 1. Oktober 2003. Ab dem 1. Jänner 2004 müssen die verwendeten Ohrmarken auch inhaltlich den Vorgaben der Tierkennzeichnungs- und Registrierungsverordnung 2003 entsprechen (AT, Bundesländercode, LFBIS Betriebsnummer, Viersteller - siehe Abb. Ohrmarke). Bis dahin dürfen noch "alte" Ohrmarken verwendet werden. Eine Umkennzeichnung bereits zuvor gekennzeichneter Schweine ist nicht erforderlich.

	Inhalt des „amtlichen“ Teiles der Ohrmarke
	Der "Amtliche" Teil der Ohrmarke beinhaltet: 

· "AT" für Österreich 

· den jeweiligen Bundesländercode (z.B. 3 für Niederösterreich) 

· die LFBIS -Nummer (Betriebsnummer) des jeweiligen Betriebes 

· einen Viersteller, der fortlaufend an den Betrieb vergeben wird, aber nicht fortlaufend verzwickt werden muss. Der Viersteller stellt zwar eine individuelle Kennzeichnung eines Schweins dar (zum Beispiel für den Seuchenfall oder für innerbetriebliche Aufzeichnungen), entspricht aber nicht einer Einzeltierkennzeichnung. 

Weiters darf optional ein Strichcode enthalten sein.



	Verwendung des neuen Tätowierstempels
	Alle zur Schlachtung bestimmten Schweine müssen ab 1.April 2004 auch mittels "amtlichen“ Tätowierstempels gekennzeichnet werden. Inhaltlich muss der verwendete Tätowierstempel ab 1. Oktober 2004 der Tierkennzeichnungs- und Registrierungsverordnung 2003 entsprechen (AT, Bundesländercode, LFBIS Nummer, optionales Logo - siehe Abb. Tätowierstempel). Tätowierstempel, die diesen Vorgaben nicht entsprechen, dürfen somit ab diesem Zeitpunkt nicht mehr verwendet werden.

	Beschaffenheit des „amtlichen“ Tätowierstempels
	Der "Amtliche" Tätowierstempel beinhaltet (siehe Abb.):
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· "AT" für Österreich 

· den jeweiligen Bundesländercode (z.B. 3 für Niederösterreich) 

· die LFBIS - Nummer (Betriebsnummer) des jeweiligen Betriebes 

· optional ein Logo (z.B. AMA Gütesiegel, Bio Kennzeichnung). Dieses Logo darf jedoch nicht aus Ziffern bestehen. 

Der Tätowierstempel besteht aus zwei Zeilen, wobei zum Zeitpunkt der Tätowierung die erste zumindest 10 mm und die zweite zumindest 20 mm hoch sein muss.
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